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Schlaft still und fromm in Treue
Bis an den jüngsten Tag,
Wo sich ein Morgen neue

Euch wieder röthcn mag!
Es blühet um euren Frieden
Gedächtnis; so golden schön:

Im Siege ward euch beschieden
Für's Vaterland hinnen zu geh'n.

(E - M. Arndt.)

Amtliches.
Forstamt Alten staig.

Gerbcr-Mnde-Vtt'laus.
Das muthmaßliche Erzengniß an Gerb¬

rinde pro 1871 bestehend in
70 Klafter Fichtenrinde
wird Mittwoch den 15. Febr.

Vormittags 11 Uhr
auf der Forstamtskanzlei dahier im Anf-
streich verkauft.

Altenstaig den 3. Febr. 187 l.
K. Forstamt.

H er d e g e n.

Revier Naislach.
Ausruf an HolMuscr.

Die aus den StaatSwaldungcn des
Reviers Stammholzloose erhalten und noch
nicht übernommen haben, werden hiemit auf¬
gefordert, diese am 11. und 13. d. Mts. zu
tibernehmen, und etwaige Ansprüche bis
zum 15. Febr. geltend zu machen. Ver¬
spätete Anzeigen bleiben unberücksichtigt.

Naislach, 6. Febr. 1871.
K. Revieramt.

Mezger.

Neuenbürg.
Liegenschafts-Verkauf.
Aus der VerlassenschaftS-Masse der

Gottlieb Friedrich Knüller,  Schuhmachers
Wittwe hier kommt die vorhandene Liegen¬
schaft bestehend in

V« an P . 208 einem 3stockigen Wohn¬
haus« an der Marktgasse, taxirt zu 900 fl.
ea. iVs V. I3ft» N. Garten am Schloß¬
rain, . 100  fl.

Markung Gräfcnhausen:
P . 6,583,1 Vs M. 24,6 R. Baumacker

in unteren Hausäckern, 170 fl.
P . 6,597 ft» M. 4,2 R. Acker in oberen

Hausäckern, 225 fl.
nächsten

Samstag den 11. Febr. d. I.
Abends 5 Uhr

ans denl hiesigen Rathhause wiederholt im
öffentlichen Ausstreich zum Verkauf, wozu
Liebhaber eingeladen werden.

K. GerichtSnotoriat.
Bauer.

Enzklö  ste r l e.

Gläubiger-Ausruf.
Ansprüche an den Nachlaß des kürzlich

gestorbenen Krämers alt Johann Adam

Mast von hier sind längstens bis zum
20. d. Mts. bei dem hiesigen Waisengerichte
anznmelden und nachzuweisen.

Den 4. Febr. 1871.
K. Amtsnotariat Wildbad.

F eh l e i s en.

Privatnachrichten.

Todes-AnMge.
Tiefbetrübt geben wir Verwandten, Freunden und Bekannten die

für uns so schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Sohn, Bruder und
Schwager

Karl Friedrich Protz,
Obermann im 7. Infanterie-Regiment im 24. Lebensjahr seinen beim Sturm auf
Champigny  erhaltenen Wunden am 4. Februar im 5. Feldspital Pontault,  nach
langen mit christlicher Geduld und Ergebung getragenen Leiden sanft im Herrn ent¬
schlafen ist. Wer den Verewigten kannte, wird unfern Schinerz zu würdigen wissen.

Unfern innigsten Dank für die ihm in die weite Ferne zngeslossenen Liebesgaben.
Neuenbürg, den 7. Februar 1870.

Namens der trauernden Familie
der Vater

Platzmeister Proß.

M Zn dem
Neue n bürg

A des Herrn Buchhalter Eifenmann am
A Freitag den 10. d. Mts-
^ Abends7 Uhr
d un Gasthofe zur Sonne dahier
O laden Freunde und Bekannte desselben sreundlichst ein.
H Schöll.

Psorzhei m.

Illuminations-Laternen

!
8

Loos.

in schönster Auswahl empfiehlt.
Max Jos . Becker.

E n g e l s b r a n d.
»» « fl. und IS« fl.
Pflegschaftsgeld leiht gegen gesetzliche Sicher¬
heit aus. Kriedr. Nunk.

Calmbach.
Einen ordentlichen

Iun gen
nimmt sogleich in die Lehre.



B-
Lölner DollîAu1o086

Ziehung  am 15. Februar d.
g. 1 fl. 45 kr. per Stück.

Himer MusteriMuloose
g. 35  kr . per Stück

versendet unter Nachnahme oder franco
Einsendung des Betrags.

Wilhelm Stöckle
in Ulm a./Tonau.

Säger-Gesuch.
Es werden 2 Säger gesucht, welche

dem Bauholz- und Hartholzsägen vorstehen
können und gleich eintreten. Es wird
Akkordarbeit zugesichert und kann der Ver¬
dienst auf 5 fl. nebst Kost wöchentlich bei
beständiger Arbeit zugcsichert werden.

Näheres bei Sägmüller
Bcrthold Schmitt

Appenmühle bei Darland
Amt Karlsruhe.
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Neuenbürg.
Ein freundliches

Logis
hat bis Georgii zu vermielhcn.

Klcinbub, Bäcker.
Grnnba  ch.

HHdk A* Pflegschaftsgctd können auf
L-LeI zst- gesetzliche Sicherheit sogleich
ausgeliehen werden.

F . Bohneilbcrgkr, Bäcker.
LL " Auf die in Berlin erschienenen

prachtvollen Kunstblätter:
Wörth, Sedan und die Porträts : Kaiser
Wilhelm, Kronprinz, Prinz Fr . Karl

und Graf Bismarck
Preis 1 fl. 15 kr. nehme ich Bestellungen
zur Beförderung an

Jak. Ate eh.

W ü r zb a ch.
Verkauf eines Hauses aus

den Abbruch.
Unterzeichneter ist gesonnen, an:

Dienstag, 14. Febr. d. I.
sein altes Wohtihaus in welchem noch zum
Theil neu eingebautes gutes Holz sich befin¬
det im öffentlichen Ausstreich auf den Abbruch
an den Meistbietenden zu verkaufen mit
Ausnahme der Bedachung, wozu Kaufs¬
liebhaber freundlichst eingeladen sind.

Martin Pframmer.

N werden ausgeliehen gegen
gute Versicherung in einem

oder mehreren Posten, wo sagt die Redak¬
tion dieses Blattes.

Liederkranz.
Samstag Abend 7st? Uhr.

Der Lahrer Hinkende Bote
beginnt seinen 71. Jahrgang. An Ausführ¬
lichkeit wird er wohl von keinem Kalender
übcrtrofsen. Auch Heuer ist eine Lotterie
mit demselben verbunden und eS sind

rämien von 10—100 Thlr. auSgesetzt.
er Lahrer Hinkende behandelt in seinem

unterhaltenden Thcile die welthistorischen
Ereignisse des Jahres 1870 in seiner be¬
kannten gcmüthlichen, ansprechenden, volkS-
hümlichen und zugleich belehrenden Weise.
Die Erzählungen gewinnen durch Illustra¬
tionen sehr an Interesse. Zu haben bei

Jak. Mceh.

Eine
Bäckerei

ist zu vermiethen. Wo sagt die Redaktion
dieses Blattes.

ff.
Dobel.

Pflegschastsgeld liegen zum
Ausleihen parat bei

Jakob Fr . Ruff.

Neuenbürg.
Felder -Berkonf.
Unterzeichnete beabsichtigt an den Meist

bietenden zu verkaufen:
Mrg. Garten und Baufeld in oberen
Hausäckern ander altenPforzheimer
Straße,

Vs Mrg. Acker im Ziegelrain an der
Schwärmer Straße.

Liebhaber tonnen täglich Einsicht nehmen
und Käufe mit mir abschließen.

Den 3. Febr. 1871.
Friedr. Beichlc Wtw.

Neuenbür  g.
Ich habe ca. 30 Ctr.

HeuL Oehmd
zu verkaufen.

Eugen Sceger.

Kronik.
Deutschland.

Hauptqu. Versailles,  4 . Febr. In
unterrichteten Kreisen will man wissen, daß
der am 19. ablaufende Waffenstillstand
wahrscheinlich bis zum 26. verlängert
werden dürfte. Die 753 zu wählenden
Abg. werden schwerlich der schlechten Ver¬
bindungen halber schon am 12. in Bor¬
deaux  eintreffen können, so daß die Ver¬
handlungen eine nothwendige Verlängerung
erfordern werden. (S . M.)

Versailles,  31 . Jan . Wie ich höre,
ist Kriegsministerv. Roon mit Aufstellung
der Kriegskostenrechnungbeauftragt, auf
welcher in erster Reihe verzeichnet stehen,
die norddeutsche Bundesanleihe, die An¬
leihen der anderen Staaten, ein Minimum
von 100 Millionen Thalern für einen deut¬
schen Jnvalidenfonds, eine beträchtliche
Summe als Rekonstruktionsfondsdes ver¬
brauchten Materials, eine Entschädigung
der Kreisverbände für die Kosten, die den¬
selben durch die außerordentlichen Ausgaben
für die Landwehr-Familien ec. erwachsen, eine
Entschädigung für die aus Frankreich ver
triebenen Deutschenu. s. w.

Während des Waffenstillstandes werden
offizielle militärische Nachrichten nur bei
außergewöhnlichenmilitärischen Ereignissen
veröffentlicht werden.

Die Ausbreitung der deutschen Postan
lagen im Elsaß und Lothringen wird um
ausgesetzt gefördert. Es sind daselbst von

dem Bnndes-Gencral-Postamte bereits 145
deutsche Postämter und Postexpeditionen de¬
finitiv in Betrieb gesetzt worden.

Berlin,  5 . Febr. Der offizielle Cha¬
rakter des Versailler Telegramms über die
Friedensbedingungen: Elsaß, Metz, 2 Mil¬
liarden Thlr., wird bestätigt.

Die deutschen Kriegsgefangenen in Paris
wurden ausgewcchselt. In einer Note der
Amtsztg. wird konstalirt, datz Favre in
Versailles die Verhandlungen im vollsten
Einvernehmen mit den übrigen Negierungs¬
mitgliedern und mit Instruktion derselben
geführt hat. General Vinoy wohnte eben¬
falls den betreffenden Berathungen des
VertheidigungSralhes bei. Amtlich wird
mitgethcilt, I . Simon begab sich nach Bor¬
deaux zur Ausführung der Konvention
vom 28. Jan . und Vorbereitung des Zu¬
sammentritts der Konstituante.

Pforzheim,  3 . Febr. Für den
Bezirk Pforzheim, welchem die Neuster
Gernsbach, Ettlingen und Durlach zuge-
theilt sind, ist Hr. Bijonteriesabrikant Äug.
Dennig von hier als Kandidat für die
bevorstehenden Reichslagswahlen ausgestellt
worden, und es hat derselbe die Kandida¬
tur auch angenommen.

Einem interessanten Aufsatz des Wiener
Tageblattes über die Belagerung von

Paris  entnehmen wir folgende Sätze, für
deren Unfehlbarkeit oder Richtigkeit wir
übrigens nicht gerade einstehen möchten; sie
erscheinen mehr pikant denn unparteiisch:

Die militärische Umgebung des Königs
von Preußen, sagt dieser Artikel, war sich
Anfangs keineswegs klar darüber, wie die
feindliche Hauptstadt zu bewältigen sei.
Moltke war der Meinung, es wäre am besten,
Paris gar nicht zu belagern, sondern blos
durch die unermüdliche deutsche Kavallerie
alle Eisenbahnen zu zerstören, die großen
Straßen thunlichst zu sperren, niit einem
Lheil des Heeres Paris aus größerer Ent-
ernung zu beobachten, den Rest der Armee

aber in fliegende Colonncn zu thcilcn, die
das ganze Land bis an die Loire und den
Canal la Manche zu durchziehen und die
Bildung neuer Streitkräfte zu verhindern
hätten. Dem trat der geistvolle General-
stabs-Chef der 3. Armee, Herr v. Blumen¬
thal, entgegen und entwickelte den Gedan¬
ken, Paris zu cerniren. Mangel an Pro¬
viant und innere Unruhe würden die Welt¬
stadt bald zur Ucbergabe zwingen.

Moltke fügte sich und die Cernirung
von Paris zum Zwecke der Aushungerung
wurde beschlossen.

Am 15. September, also gerade zwei
Wochen nach dem Tage von Sedan, er¬
blickten die vorausgeschicktcn Patrouillen der
Schlesischen Husaren zuerst zu ihren Füßen
die Kuppel und Thürme der stolzen Welt¬
stadt. In einem meisterlich maSkirten Flan¬
kenmarsche zog die Armee des Kronprinzen
von Preußen an der Ostfront unbemerkt
vorüberu. umklammerte, linksümschwenkend,
die Südfront. Jubelnd und singend stürm¬
ten die Bayern die Höhen von Villejnis,
neben ihnen die Preußen. Am selben Tage
reichten bereits über St . Germain hinaus
und über die Seine hinüber die Truppen
des Kronprinzen von Preußen, denen des
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Kronprinzen von Sachsen, welche die ihnen
angewiesenen Stellungen ohne Kampf be¬
zogen hatten, die Hand; die Einschließung
von Paris war am 19. September voll¬
zogen.

Die zahlreichen Bahnen, die in Paris
cinmünden, hatten unermeßlichenProviant
noch jenen Vorräthen hinzugefügt, die in
Paris immer angchäuft sind. Mobilgarden
und Rekruten aus der Provinz waren zu
Tausend hcrbeigezogen worden, kurz Paris
hatte sich trefflich vordereitet, den Feind zu
empfangen. Nur einen groben Fehler hatte
man begangen, man hatte es versäumt,
die Ortschaften um Paris Hern», deren Be¬
völkerungen in die Stadt geflüchtet waren,
zu zerstören, die deutsche Armee fand die
schönsten Landhäuser, Billen und Dörfer
der ganzen Welt als ein unvergleichliches
Lager und Quartier. Angesichts dessen war
es eine wahnsinnige Phrase Gambetta'S,
den Belagerern mit der Strenge des Win¬
ters zu drohen, die Deutschen waren ja
unter Dach und Fach geborgen.

Am 23. fand der erste Ausfall aus Paris
statt. Mit richtigem Blick hatte Trochu
wahrgcnommen, welche enorme Gefahr für
Paris und die Süüforts insbesondere darin
lag, daß die Deutschen die dominirendcn
Höhen von Chatillon und Elamart im Besitz
hätten. Der Ausfall gelang nur zum Theil,
die Deutschen von einer dreifachen Uebcr-
macht angegriffen, behaupteten fast die ganze
am 10. gewonnene Position, die Unterhand¬
lungen FavreS mit Bismarck in Ferneres
waren mittlerweile gescheitert und die Welt
glaubte, der Ernst des Krieges werde nun
an Paris herantreten.

Die Welt täuschte sich, das Bombarde¬
ment wollte nicht beginnen. Die Deutschen
hatten weder schwere Geschütze noch die
nöthige Munition, und die französische Ost¬
bahn war gesperrt durch die kleine Festung
Toul. Endlich wurde auch diese von dem
Großherzog von Mecklenburg bezwungen
und auch Straßburg unterlag am 27. Sep¬
tember, aber selbst nachdem die Eisenbahn¬
verbindung von der deutschen Grenze bis
nach Lagnp vor Paris hergestcllt war, be¬
gann die Beschießung noch nicht. Die Ge¬
gend um Paris war total „auSrequirirt"
und vor Allem galt es, die Belagcrnugs-
armee zu ernähren. Lebensmitteltransporte
mußten Allein vorangchen.

Der große Belagcrungspark war An¬
fangs November ziemlich vollständig und
die Beschießung Hütte beginnen können; aber
nunmehr trat weiblicher Einfluß hemmend
(?) dazwischen. Die Königin Victoria legte
ihr Fürwot für die bedrängte Seinestadt
ein, in: gleichem Sinne mit ihr sprachen
und schrieben die Königin Augnsta und die
Kronprinzessin, die ihren Gemahl für ihre
Anschauung gewonnen hatte. (??) General
Blumenthal übernahm cs, für die hnma-
nitaire Anschauung dieser hohen Persön¬
lichkeiten die militärische Formel zu finden,
kurz, Paris wurde nicht bombardirt.

Die Durchbruchversnche wurden von den
Deutschen zurückgewiesen. -

Jetzt aber gewann die Partei der
„Schießer" Oberwasser, Bismarck und
Moltke schlossen sich ihr an, und besonders
energisch führte in diesem Sinne Kronprinz
Albert von Sachsen das Wort. Er er¬

klärte, ihm sei das Leben seiner Truppen
mehr werth, als die monumentalen Schütze
der „Hauptstadt der Welt" und er sei der
psychologisch- philosophischenStudien des
Hauptqnatiers herzlich überdrüssig. Kron¬
prinz Albert verlangte die Erlaubniß, die
vorgeschobenen Erdwerke des Mont Avron,
die ein stets offenes Ausfallsthor gegen die
Sachsen bildeten, beschießen zu dürfen, die
Erlaubniß wurde crtheilt und mit dem Bau
der Belagerungs-Batterien an der Süd-
nnd Ostfront energisch begonnen. Fürst
Hohenlohe leitete die artilleristischen, Gene¬
ral Kamcke die Arbeiten der Ingenieure.Der Mont Avron wurde bombardirt und
war nach wenigen Tagen bewältigt, un¬
mittelbar daran schloß sich die energische
Beschießung der Sudfront, Isst), Vanvres,
Bicetre, Montrauge wurden bombardirt,
und gar bald dehnte sich der FcucrkreiS
auch nach Nordenaus; Saint Denis wurde
ebenfalls bombardirt. Welche Wirkung die
deutsche Artillerie hatte, wissen wir zur
Stunde noch nicht, aber sicher ist, daß die
deutschen Geschütze bis ins Herz von Paris
trugen; die Granaten schlugen in den Gar¬
ten des Luxembourg, die großen Weinhallen
von Berci) gingen in Flammen auf, in der
Umgebung des Jnvalidendoms entstanden
Brände. - "

Württemberg.
Stuttgarts . Febr. Die Vertrauens¬

männerversammlung der deutschen Partei,
welche Behufs der Vorbereitung der NeichS-
tagswahlen gestern in der hiesigen Lieden
Halle stattfand, war von überall her sehr
zahlreich besucht; es waren alle Wahlkreise
vertreten. Den Vorsitz der Versammlung
führte I . Holder, der in einigen einleiten¬
den Worten auseinnndersetzte, daß die
deutsche Partei , obwohl ihr Programm
jetzt erfüllt sei, gleichwohl das Recht und
die Pflicht habe, fortzucxistiren. Denn an
die gelösten Aufgaben schlößen sich jetzt
unmittelbar weitere an. Sei das Reich
jetzt aufgerichtet, so gelte es nunmehr, das¬
selbe zu stärken und zu schützen gegen Wi¬
dersacher, die bald genug wieder mit allen
Mitteln an den neu errungenen Ordnun¬
gen rütteln werden, wie sie bisher die
Einheit bekämpft. Auch im Innern des
Landes stehe die deutsche Partei vor wei¬
teren dringlichen Aufgaben. Zunächst gelte
es, die inneren Einrichtungen in Einklang
zu bringen mit den Anforderungen des
Reichs. Der Redner wies hier namentlich
auf die Steuerreform und aus die Verein¬
fachung und Ersparnisse hin, welche künftig
insbesondere im Ministerium des Auswär¬
tigen vorgenommen werden müßten. Es
wurde sodami der Entwurf einer Ansprache
an die Wähler verlesen und dieselbe nach
kurzer Debatte von der Versammlung ge¬
nehmigt. Die Besprechung der einzelnen
Kandidaturen in den Wahlbezirken, welche
sich hieran schloß, durste mit guter Hoff¬
nung aus den Ausgang der Wahlen er¬
füllen. In den meisten Kreisen sind be¬
reits feste Kandidaturen aufgestellt, in den
andern wird es in den nächsten Tagen ge¬
schehen. Bei dem gemeinschaftlichen Mahle
in der Liederhalle, das nach Schluß der
Versammlung die meisten Anwesenden ver¬
einigte, kam die Freude über die endliche

Erfüllung der nationalen Wünsche, insbe
sondere über die Wiederherstellung von
Kaiser und Reich in zahlreichen Trink-
sprnchen ernsten und heiteren Inhalts zu
begeistertem Ausdruck. — Die obenerwähnte
Ansprache lautet:

An die Wähler zum ersten deutschen
Reichstage. Inmitten des Kriegs, den
unsere heldemnüthigen Heere glorreich durch¬
gekämpft haben, ist die deutsche Einheit
vollendet. Das Reich ist wiedcrerstanden,
und der ruhmgekrönte Kaiser verheißt in
seinem ersten Ausruf an das deutsche Volk
„allzeit Mehrer des deutschen Reichs zu
sein, nicht an kriegerischen Eroberungen,
sondern an den Gütern des Friedens, auf
dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit
und Gesittung." Durch den einmüthigen
freien Willen sämmtlicher Fürsten und Volks¬
vertretungen ist die Verfassung festgestellt.
Jetzt ergeht der Ruf an das deutsche Volk,
die Vertreter zum ersten Reichstag zu
wählen. — Die nächste Anfabe des Reichs¬
tags wird sein die Verfassung zu wahren
und zu stärken, zu ihrem Ausbau mitzu¬
wirken, die Ordnungen des Reichs gegen
alle heimlichen und offenen Widersacher
zu schützen. Es ist darum die Pflicht des
Volks, solche Vertreter zu wählen, welche
durch ihre Vergangenheitdie Bürgschaft
geben, daß sie ehrlich zu diesen Zwecken
die Hand bieten wollen. Es gilt, das
neugewonnene Gut der Einheit zu befesti¬
gen, damit nicht das Kaiserthnm, wie in
vergangenen Zeiten, durch das Ueberwu-
chern des Sondergeistes in den einzelnen
Ländern wiederum zur Ohnmacht herab¬
sinke. Das Volk kann nicht Männern das
ehrenvolle Mandat zum Reichstag über¬
tragen, welche bisher die Einheit bekämpft
haben. Die treue Bewahrung der schwer
errungenen Güter ist nicht von denen zu
erwarten, welche alle ihre Kraft einsetzten,
um dieselbe dem Volke vorzuenthalten.
Wiederum regen sich da und dort die alten
feindlichen Parteien; aber die Wahlen sollen
zeigen, daß unser Land für immer mit
ihnen gebrochen hat. Wer von Neuem
Mißtrauen und Zwietracht säen will, seien
es nltramontane oder volksparteiliche Wort¬
führer, denen möge das Volk sein Ohr
verschließen und zeigen, daß es treu zu
Kaiser und Reich steht. — Erprobte nati¬
onalgesinnte Männer sollen gewählt werden;
Männer welche zugleich bestrebt sind, den
Einfluß des Reichstages als der Vertre¬
tung des Volkes zu kräftigen und das In¬
teresse der Freiheit in den Gesetzen zu
wahren, welche künftig für das ganze Reich
gelten werden. Fest geeinigt und stark
nach Außen, soll das Reich zugleich die
Bürgschaft für Einrichtungen bieten, welche
die Wohlfahrt des Bürgers sichern und
ihm die freie Bewegung in Staat und
Gemeinde gestatten. Wer bisher dem Rück¬
schritt zugethan mar, langt nicht dazu, für
daS Volk im Reichstag zu sitzen. Frei¬
sinnige deutschgcsiiiule Männer, im öffent¬
lichen Leben bewährt, sind es, welche das
Vertrauen des Volkes verdienen. — Nock
niemals im Laufe seiner Geschichte war
dem deutschen Volk so unmittelbarer Ein¬
fluß ans seine inneren Einrichtungen ge¬
währt, als ihm mm durch den Reichstag
geboten ist. Von ihm selbst hangt cS ab



durch die Wahl der rechten Vertreter zu
immer befriedigenderen Zuständen zu ge¬
langen . Möge , wie unsere Söhne und
Brüder im Felde ausdauernd auf ihrem
Posten stehen, so am 3. März jeder wahl¬
fähige Bürger seine Pflicht gegen das Va¬
terland erfüllen ! Möge Keiner am Wahl¬
tage fehlen ! Möge Jeder in dieser großen
Stunde , die für das Vaterland angebrochen
ist, eingedenk sein , daß auch er zu dem
herrlichen Neubau das deutschen Staats
beiträgt , wenn er seine Stimme einem er¬
probten Kämpfer für deutsche Einheit und
Freiheit giebt . Stuttgart , 5. Febr . 1871.
Die Vertrauensmännerversammlung der
deutschen Partei . Der Vorsitzende : I.
Hölder . Stellvertreter : Geh .Rath Freih.
v. Wöllwarth . Reyscher. Sekretaire : N.
A. Tafel von Oehringen . O . Nommel.

In der Vorbereitung der durch die
Militärkonvention zwischen dem norddeut¬
schen Bunde und Württemberg verabrede¬
ten neuen Organisation des württemb . Trnp-
penkorps soll die Aushebung der Militär¬
pflichtigen von den Jahrgängen 1850 und
1851 gleichzeitig, jedoch nicht vor dem Herbst
1871 und die Einstellung des Jahrganges
1850 nicht vor dem Spätherbst , diejenige
des Jahrgangs 1851 aber nicht vor dem
Neujahr 1872 stattfinden . Die Angehöri¬
gen dieser beiden Altersklassen haben , so¬
bald die Aufforderung an sie ergeht , bei
Vermeidung der angedrohten Folgen sich
zu stellen und selbst dafür zu sorgen, daß
im Falle ihrer Entfernung von Haus ihre
Heimathsbehörde von ihren : Aufenthalts¬
orte stets in Kenntniß erhalten werde.

Ausland.
Die Pariser Wahlen finden neueren

Bestimmungen gemäß am 8 . Febr ., mithin
gleichzeitig mit den Departements statt.

Frankreich steht im Begriff nach ein¬
ander den dritten Krieg zu beginnen : dies¬
mal den Bürgerkrieg . Der erste war der
Raubkrieg um die Rheinprovinzen , er en¬
digte mit Sedan . Der zweite war der
Revanchekrieg der Republik , die besser zu
machen gedachte, was dem Kaiserthum miß¬
glückt war ! er endigte mit der Kapitulation
von Paris und der Schweizerreise der
letzten französ . Armee. Bei dem nun be¬
ginnenden Krieg hat Deutschland zunächst
die Rolle des Zuschauers : Franzosen
führen ihn gegen Franzosen . Die jetzige
Lage wühlt nicht blos Parteigegensätze,
sondern auch landschaftliche Unterschiede
aus, deren Stärke bisher unbekannt war.

(S . M .)

Die Lage von Paris ist nach allen Be¬
richten eine höchst traurige zu nennen , man
stand am Vorabend einer allgemeinen Hun¬
gersnot !) daselbst. Bei dem in Paris herr¬
schenden Fanatismus gegen alles Deutsche
haben wir es vorgezogen , die aufgeregten
Gemüther erst ein wenig sich beruhigen zu
lassen, bevor wir den Boden der Haupt¬
stadt betreten . Ein Engländer , der am
Mittwoch in Paris war , sagte , daß das
sonst so geräuschvolle und großartige Leben
und Treiben auf den Boulevards einer
vollständigen Stille gewichen ist ; die Stim¬
mung ist eine sehr gedrückte, und man

athmet aus , endlich von den Leiden befreit
zu sein. Die Straßen bieten am Abend
bas Bild einer Einöde dar.

Favre weilt fast täglich in Versailles,
nicht allein , wie man behauptet , um mit
Graf Bismarck zu konferiren , sondern auch,
um bisweilen einige Stunden in Nnhe ar¬
beiten zu können, wozu man ihm in Paris
keine Zeit lasse. Er mag dort nicht aus
Rosen liegen!

ES hat sich auch jetzt herausgestellt,
daß eine große Anzahl von Deutschen in
Paris zurückgeblieben war , trotz der mit
scheinbarer Gründlichkeit vorgenommenen
Ausweisung . Der amerikanische Gesandte
hat sich dieser Leute aufs herzlichste ange¬
nommen . Nicht weniger als 1700 Per¬
sonen fanden bei ihm Unterstützung ; auch
ließ er ein Lokal eiurichteu , in welchem
ihnen Speise und Trank gereicht wurde
und wo sie sich erwärmen konnten. —

914 deutsche Kriegsgefangene in Paris
wurden gegen eine gleiche Anzahl franzö¬
sischer ausgewechselt.

Miszellen.

Die Proklamation des Kaisers.
(Fortsetzung . )

Ich stand auf der Estrade in einer
breiten marmornen Süulennische und sah
hinein in die von todtem Gold und Spie¬
gelglas und Marmor und Gemälden und
lebenden bunten Uniformen , Ordenssternen
und Ordensbändern strotzende Gallerie Lud¬
wigs XIV . Sie ist 220 Fuß lang und
34 Fuß breit und nimmt die ganze Gar¬
tenfront des Mittelbaues ein. Achtzehn
große Fensterbogen eröffnen einen reizvollen
Blick auf die Wundergürten von Versailles.
Jedem Fenster gegenüber ist ein gleich¬
großer Spiegel in goldenen Bogenrahmen
angebracht , durch hellbraune , weißgeränderte
Marmorpfeiler , überreich mit vergoldeten
kriegerischen Emblemen geschmückt, gelheilt.
Die Deckengemälde von Lebrun zeigen uns
den eitlen Ludwig XIV . immer wieder als
Gott in Allonge -Perrücke und als Krieger
und Sieger . Große Goldbuchstaben geben
dazu die Erklärung : „Ue Iloi Aonvorno
pur Ini -MLina" ( 1661 ) . Während die
Götter des Olymp den siegreichen Ludwig
huldigend beglückwünschen, trauern geknech¬
tet , demüthig ringsumher die Figuren von
Deutschland , Spanien und Holland , und
große Goldbnchstaben spotten prahlend:
„I/uneivn or ^noil ckes puissunaaL voisi-
ns8 cko lg. I 'rgnea " (der alte Hochmut !)
der Nachbarmächte von Frankreich ist zu
Schanden geworden ). Und unter dieser
prahlerischen französischen Eitelkeit steht ein
bescheidener preußischer Altar mit zwei
brennenden goldenen Kandelabern und da¬
vor ein preußischer Geistlicher in seinem
schmucklosen, schwarzen Ornat . Ihm gegen¬
über haben der König , der Kronprinz,
Prinz Karl und Adalbert von Preußen/
die Großherzoge von Baden und Weimar,
Prinz Otto von Bayern , des Königs Lud¬
wig Bruder und Abgesandter , Prinz Wil¬
helm von Württemberg , der dereinstige
Thronfolger , die thüringischen Fürsten , die
Erbgroßherzoge von Mecklenburg-Schwerin,

Strelitz und Weimar , der Prinz Leopold
von Hohenzollern , die vorgeschobene Ursache
diese Krieges , der einst vielgenannte Her¬
zog Friedrich von Augnstenbnrg in baye¬
rischer Generals -Uniform und sonstige fürst¬
liche Gäste der beiden Hauptquartiere Platz
genominen . Der Bundeskanzler stand in
der Nähe des Königs . Rechts und links
vom Altar , auf derselben Front des Saales,
standen die Truppen , welche die Fahnen
nach Versailles begleitet hatten . Die Fah¬
nen selbst, von den Fahnenträgern gehal¬
ten , hatten ihren Platz auf einer Estrade
an der schmalen Ostseite des Festranmes.
Es waren 5 Fahne » des Gardekorps und
zwar eine des I . Garde -Regiments und 4
von 4 Garde -Landwehr -Regimentern , die
letzteren von 12 Fahnen -Untcroffizieren der
12 Bataillone . Ferner waren ausgestellt
18 Fahnen des 5. Corps , 10 Fahnen des
1. bayerischen, 8 Fahnen des 2. bayerischen,
10 Fahnen des 6. Corps , 5 Fahnen von
der 21 . Division des II . Corps , im Gan¬
zen also 56 . Die Württemberger hatten
keine Fahnen geschickt, waren aber durch
zahlreiche Offiziere vertreten . Zu beiden
Seiten der langen Galerie drängten sich
in buntem Gemische tausend prächtige Uni¬
formen und , wie es mir schien ohne strenge
Rangordnung . Graf Moltke mit dem win¬
zig kleinen Kopf stand obenan , wenige
Schritte von meinem Standpunkte . Ein
Soldaten -Sängerchor leitete die kirchliche
Feier durch ein „Jauchzet dem Herrn alle
Welt " mit Posaunenbegleitung ein und
sang die Liturgie.

(Schluß folgt .)

Gambetta hat sich jedenfalls unsterblich
gemacht. Aber in welcher Reihe wird er
glänzen ? Unter den Feldherrn ? Sehr
schwerlich! — Unter den Advocaten ? Das
treibt er zu wenig . — Unter den Luft-
schifscrn? Einmal ist kein Mal.

Aber Eines muß ihm doch zukommcn!
Ich würde ihn den bedeutendsten Fabel¬

dichtern beifügen .*)

*) Besser dem Münchhausen.
Anm - des Sezcrs.

Nancy , 8. Feb . 1814 . Blücher mar-
schirte von hier auf das heilige Paris . Sei¬
nen Aeußerungen nach wird er jedenfalls
hineingehen und sich wenig um den Besen-
stolz der Pariser bekümmern . (B . W .)

Pforzheim.
Brodtaxc vom I .— 15. Febr . 1871.

Das Paar Wecken zu 2 kr wiegt 7 Loth.
Der zweipfundigc Laib Halbweißbrod kostet

14 kr.
Der zweipfündige Laib Schwarzbrot » aus

Kcrncnmchl . 9 '/- kr.
Der vierpfündige Laib Schwarzbrot » aus

Kernenmehl . iS kr.
Flcischpreise vom 1.— 15. Febr.

Ochsenfleisch das Pfund . . . 19 kr.
Rindfleisch . 15 kr.
Kalbfleisch . 15 kr.
Hammelfleisch . 10  kr.
Schweinefleisch . 18 kr.

Das Pfund Rindschmalz 36 kr., Schweineschmalz
30 kr., Butter 30 kr., Unschlitt II kr., Lichter 22 kr.,
Kartoffeln , das Sester 23 kr., Eier , 5 Stück 12 kr.

Heu , der Centncr 3 fl. 15 kr.
Stroh , 100 Bund 38 fl. 30 kr.
Holz, das Klft . buchen 26 fl. — kr.
eichen — fl. — kr. tannen — fl. — kr.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Meeh  in Neuenbürg.
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